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? erblicken, vermöge der Lichtstrahlen die aufAK
fallen (§. zg6); aber weil noch auf die Flachen
AV, KL andere Lichtstrahlen von dem Gegen¬
stände? fallen, die nach ? zu gebrochen werden,
so glaubt daö Auge den Gegenstand auch wirk¬
lich in Q und zu erblicken, und steht ihn
also so oft vervielfältigt, als groß die Anzahl
der Flachen auf dem vieleckigen Glase ist.

Man kann auch Bilder zeichnen, die durch das Rauten¬
glas angesehen ganz was anders darstellen, als
man mit bloßen Augen darauf sieht,

A>n»mors>kolcos pohiNsic» conttruÄioni, mcrkocluz vis»
grque ccrr», norzriz fzll-smn mzm»i»Äionum palllni
ps0pc>str»rum znvmalii, oprlciü, zn. <zro.
»N den zicisox, T'o?»./.r-, -o-.

Brechen der Lichtstrahlen in gekrümm¬
ten Flächen.

§. 348.

Ein jeder, der das Gesetz der Brechung der
Strahlen (§. zgi.) kennt, und dabei) auf die
Verhälrniß der Refraction (§.Z4?) merkt, kann
leicht durch Zeichnung oder durch Rechnung be¬
stimmen, was ein jeder Strahl für einen Weg
nimmt, wenn er in ein dichteres oder lockeres
Mittel (so nennt man den durchsichtigen Körper
worin sich der Lichtstrahl befindet) fallt, bcy
dem die brechende Fläche gekrümmt, und zwar
hohl oder erhoben ist; wenn man nur das,
was vorhin (H. zzi) von dem Zurückwerfen der
Scrahlen durch gekrümmte Flächen gelehrt

wurde,
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wurde, auf das Brechen derselben gehörig an¬

wendet. Dann ist es auch nicht schwer zu

bestimmen, wohin das Bild eines jeden Punc-

tes des Gegenstandes fällt, welcher Strahlen

gegen das brechende Mittel wirft. Gemei¬

niglich betrachtet man nur die Brechung der

Strahlen in Gläsern mit kugelförmigen hohlen

oder erhobenen Flächen, die zu verschiedenen

nützlichen Werkzeugen dienen. Man giebt ih¬

nen einen kreisförmigen Umfang und nennt sie

Linsen (lentLs); sie werden aus dazu schickst»

chen Stücken Glas geschliffen.

§. Z49-

Die 64 bis 69 Fig. stellen diese verschiedenen

Arten von Linsen im Durchschnitte vor. Die

Linse, 64 Fig. ist auf beiden Seiten erhoben und

heißt convexconvcx; 65 Fig. auf einer Seite er»

hoben, auf der andern eben, planconver; 66

Fig. auf beiden Seiten hohl, concavconcav;

67 Fig. auf einer Seite hohl, auf der andern

eben, planconcav; die Linsen 68 und 69 Fig. sind

beide auf einer Seite erhoben und auf der andern

hohl; aber bei) 68 Fig. dem Meniskus oder dem

Monde, ist der Halbmesser der erhobenen Seite

kleiner als der Halbmesser der hohlen; bey der

concavconvexen Linse, 69 Fig. ist es umgekehrt.

Wenn die gerade Linie zwischen den beiden Mit-

telpuncten, aus denen die krummen Flächen der

Linsen beschrieben sind, oder bey 65 und 67 Fig.
die
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die gerade Linie, die aus dem Mittelpuncte der

einen krummen Fläche auf die ebne der andern

Seile senkrecht gezogen wird, die Are der

Linse, durch die Mine der Linse durchgeht, so

sagt man, das Glas sey recht centritt.

Et wäre noch eine Art von Linsen möglich, wovon die
«ine Seite erhoben, die andere vertieft wäre, und
zwar beide mit einerley Haldmesser (concentrischen
Oberflächen a.); aber dergleichen Glas bricht die
Strahle» völlig wie ein ebnes,

Was ein Glas von so und so viel Fuß, Zollen, u s. w. heißt.

§- 350.

Parallelstrahlen werden von ollen Linsen,

die in der Mitte dicker sind, als an den Sei¬

ten, nahmlich vom convexconvexen und plan-

convexen Glase und von dem Meniskus, die

man mit einem gemeinschaftlichen Namen er¬
hobene Linsen nennen kann, dergestalt gebro¬
chen, daß sie alle nach demjenigen Strahle zu¬

gehen, der durch die Are des Glases fallt,

und ungebrochen bleibt, 70 Fig. Hier samm-

len sich wenigstens die, die nicht weit von der

Axe des Glases einsallen, in einen Punct?

zusammen, den man den Brennpunkt des Gla¬

ses (ft)LU5) nennt.

Umgekehrt werden Strahlen, die aus dem Brennpunkte
L, auf eine solche Linse fallen, so gebrochen,
daß sie hernach parallel fortlaufen.

, §. 35l.

Die Entfernung des B.ennpunctes von der

Milte des Glases, öfters auch seine Entfernung
von
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von der hinkern, oder auch von der vordern Flachs
desselben, heißt des Glases Bmmweite (chstzn-
lia kczcsli-i), die man nach Fuß, Zollen, u. s. w.
mißt. Bey einer Kugel von Glas fallt der
Bcenvpuuet um den vierten Theil des Durch¬
messers derselben hinter die Hintere Fläche dersel¬
ben; bcy einer Kugel von Wasser um die Halste
des Durchmessers. Ueberhaupt findet man
die Brennweite eines jeden erhobenen Glases,
wenn man das doppelte Product der Halbmes¬
ser ihrer beiden Flachen durch die Summa
dieser beiden Halbmesser dividirt. (Eigentlich
die Brennweite eines jeden erhobenen oder
nicht erhobenen Glases bey welchem die Dicke
des Glases nicht in Betracht kommt. L..)

Folglich ist die Brennweite eines auf Seiden Seiten
gleich viel erhobenen Glases dem Halbmesser der
Kugel aleich, wovon jede Oberstäche gleichsam ein
Stück ist; bey einem vlancvnvexen Glase aber dem
Durchmesser.

S- ZZS-

Eigentlich sammeln sich aber nur diejenigen
Strahlen in den Brennpunct zusammen, welche
der Axe unendlich nahe einfallen; bey nicht sehr
weit davon einfallenden Strahlen ist der Unter¬
schied nicht groß, aber wohl bey den übrigen,
welcbe die Axe nach dem Brechen in einem Puncre
schneiden, der dem Glase immer näher liegt js
weiter die parallelen Sirahlen von der Axe ablie¬
gen» Diesen Unterschied nennt man die Ab-

U weichung
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weichung der Strahlen wegen der Gestalt des
Glases (abörratio ex tiZucs).

vc »Iierrzlionibuz lenlium lxkicricsrum silr czor?».
in den Lomme?ir. (?octt!»z. /.

xaz. -F/.

§. 35Z.

Die Strahlen, die auö einem Puncte zwi¬

schen ? und der Linse auf dieselbe fallen, müs¬

sen folglich so gebrochen werden, daß sie nach

dem Brechen immer weiter aus einander ge¬

hen: so wie hingegen die Strahlen, die von

einem Puncte kommen, der noch weiter von

der Linse liegt als der Brennpunct, sich nach

dem Brechen auf der andern Seite des Glases

wieder in einen Punct sammeln, der das Bild

von jenem; oder wo, wenn man die Strah¬

len umgekehrt gehen laßt, jeder das Bild von

diesem ist. Ueberhaupt erhellet hieraus, daß

der Brennpunct gleichsam das Bild eines

unendlich weit entfernten Punckes ist, und na¬

her als irgend ein anderes Bild nach dem

Glase zuliegr; daß ferner das Bild immer

welter von dem Glase abrücken müsse; je na¬

her der Punct, von dem es herrührt, dem

Glase liegt: und daß das Bild eines PuncteS,

der im Brennpuncte des Glases liegt, unend¬

lich weit hinter das Glas falle. Auch ist

nicht schwer zu begreifen, daß der Orr, wohin

das Bild eines gewissen Pimctes hinter dem

Glase fällt, immer um so viel naher nach dem

Glase
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Glase zu liegen müsse, je kleiner der Halb¬
messer des Glases ist.

§. 354-
Nunmehro laßt sich auch bestimmen, wie diese

Art von Gläsern Bilder von den vor ihnen lie¬
genden Gegenständen machen. Der Punct
71 Fig. des Gegenstandes OD wirst einen Strah¬
lenkegel aus die erhobene Linse HL, der sich nach
dem Brechen irgendwo in der Linie ?o, etivair
in e, hinter dem Glase in einen Puncc oder in
ein Bild des Punctes ? sammelt. Wo dieses
geschehe, das läßt sich aus dem Vorhergehenden
bestimmen, wenn man die Entfernung des Ge¬
genstandes LO von der Milte der Linse und
die Halbmesser der Krümmungen der Oberflä¬
chen an der Linse HZ, nebst der Verhaltniß der
Refraction, kennt. Eben so wird der Puncc L
sein Bild in c machen, ohngefähr eben so weit
von? als e, da L ohngefähr eben so weit von?
liegt als ?. v macht fein Bild in fl, und alle
zwischen L und O liegenden Puncte des Ge¬
genstandes machen ihre Bilder zwischen c und ch
woraus also das Bild des Gegenstandes ccl
selbst entsteht, welches, weil sich die Linien,
Le, Oc! durchkreuzen, verkehrt liegt.

§. 355-
Wenn das Bild so weit hinter die Linse fällt,

als der Gegenstand vor derselben liegt, so haben
beide einerley Größe. Je näher der Gegenstand

U 2 nach
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nach der Linse zunickt, desto weiter fallt das Bild

znrück und wird immer großer; überhaupt muß

sich jederzeit zu TL verhalten, wie ks und ea.

Stünde der Gegenstand im Brennpuncte des Gla¬

ses, so würde er sein unendlich großes Bild in

einer unendlich großen Entfernung machen, folg¬

lich unfern Augen gar kein Bild zeigen. Be¬

fände sich endlich der Gegenstand näher nach

dem Glase, als der Brennpunct liegt, so wür¬

den die zusammen gehörigen Strahlen noch

weniger hinter der Linse ein Bild machen kön¬

nen, da sie aus einander, nicht zusammen, fah¬

ren; aber diese aus einander fahrenden und von

Einem Puncte herrührenden Strahlen werden

doch verlängert vor dem Glase in Einen Punct

zusammenkommen, den man als eine Art von

Bild, als ein unsichtbares Bild des PuncteS

am Gegenstande ansehen könnte, von dem diese

gebrochenen Strahlen herrühren. So würde

sich also in diesem Falle ein unsichtbares

Bild von dem ganzen Gegenstande vor dem

Glase zusammensetzen.

§. ZZ6.

Alle Linsen welche in der Mitte dünner sind,

als an den Seiten, nähmlich das Concavconcav

glas, das Planconcavglas, und das Concavcon-

vexglaö, die man zusammengenommen hohle
Glaser nennen kann, brechen parallele Strahlen
so, daß sie sich nach dem Brechen immer weiter

von
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von demjenigen Strahle entfernen, der durch die
Axe des Glases durchgeht und ungebrochen bleibt,
72 Fig. Die gebrochenen Strahlen, wenigstens
die, welche nicht weit von der Are einfallen, fal¬
len folglich so, als wenn sie alle aus einem Puncto
1° käme», der auf der andern Seite des GlafeS
liegt und der Zerstreuungspunct (puuötum stisi
zzeifch) ge-annt werden kann, bisweilen auch wohl
der Brennpunct (koaux) heißt.

Die Brennweite dieser Gläser wird eben so berechnet,
als der erhobenen ihre (§. z?>), aber die Halb¬
messer sind hier verneinte Größen.

Z. ZS7-
Fallen aber aus einander fahrende Strahlen

von einem Puncto auf ein solches Glas, so ist
eö leicht einzusehen, daß die gebrochenen Strah¬
len noch immer weiter auseinander fahren müssen,
je näher eines Theils der strahlende Punci bey dem
Glase liegt, und je kleiner andern Theils der
Halbmesser der Höhlung des Glases ist.

§. Z58.

Da die durch eine Linse dieser Art gebrochenen
Strahlen immer weiter auseinander fahren, und
nie zusammen gehen, so können sie auch kein Bild
von den Gegenständen machen außer ein unsicht¬
bares (§.?;;), wie die erhobenen Linsen unter
gewissen Umständen lhun. Dieses unsichtbare
Bild rückt immer näher gegen die Linse, je naher
ihr der Gegenstand liegt; weiter als der Vrenn-

U z punct
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punct kann es nicht davon entfernt liegen , denn

dieser ist der Ort, wo das Bild eines unendlich

entfernten Gegenstandes hinfallt.

§- 359.

Gegenstände, die man durch ein hohles Glas

ansieht, erscheinen verkleinert und in einer größern

Entfernung, als worin sie wirklich liegen. Wenn

ein bloßes Auge in L, 7z Fig. den Gegenstand

ansieht, so erscheint er ihm unter dem Sehe-

winkel ^LlZ, wird nun aber das hohle Glas <?kl

dazwischen gehalten, so können nur die gebroche¬

nen Strahlen ^OL, ststd! von den Pnncken A

undK dieses Gegenstandes in daöAuge gelangen,

und man sieht ihn also unter dem kleineren Sehe¬

winkel OLbl: folglich erscheint er kleiner und

scheint deßwegen in einer größer« Entfernung

zu stehen.

§. 360.

Endlich ist noch bcy den Bildern, welche die

Verschiedenen Glaser oder auch die Spiegel machen,

zu erinnern, daß wenn anstatt eines Gegenstan¬

des selbst ein Bild, das durch ein anderes Glaö

oder durch einen andern Spiegel gemacht wor¬

den, vor ein Glas oder einen Spiegel gesetzt

wird, dieses eben so ein neues Bild nach eben

den Gesetzen hervorbringt, als wenn es ein wirk¬

licher Gegenstand selbst wäre, der mit dem Bilde
an Größe und Gestalt übereinkäme.

§. z6l.
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§. Zül.

Ich Habs von allen diesen Saßen die Be¬

weise weglassen müssen, die, wen» ich sie durch

Zeichnungen geführt hacke, sehr weillänstg und

dennoch nicht allgemein gewesen, durch Reck nn-

gen aber gewiß den meiste» derer, sür die ich

schreibe, sehr ermüdend, langweilig, und ver-

muchlich auch unverständlich, vorgekommen isyn

würden. Wen? doch aber diejenigen, weiche die

Narurlchre gründlich zu saßen wünschen, an der¬

gleichen Beyspielen lernen mochten, daß es ohne

hinlängliche mathematische Kenntnisse unmöglich

ist ihren Wunsch zu erreichen.

Bcy den Zeichnungen lassen sich die Spieael und Linsen
durch Linien vorstellen, weil der einfallenoe und
der zurückgeworfene Strahl cund das Einfalls-
loth lt.) in Einer Ebne bleiben (,§§. zz^i, 441).

Die Farben des Prisma,
tz. 36z.

Wenn man in einem verfinsterten Zimmer

das durch ein kleines rundes loch einfallende Bün¬

del paralleler Sonnenstrahlen Ali, 74 Fig. durch

ein dreyeckiges gläsernes Prisma LÖlZ auffängt,

so sind die Strahlen nach dem Brechen nicht

mehr gleichlaufend, sondern gehen immer weiter

auseinander, ?<?, läl. Fangt man diese ge¬

brochenen Strahlen mit einer Wand auf, so

machen sie aus derselben ein langlicht vierecki¬

ges Bild, das oben und unten mit krummen Li¬

st 4 nien
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